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2M%tmtint

Dr^an ber fct)n>etjenfd)en 8rme&

Per $a)mti}. ßilitk}titfa)tift XXVI. $a\)ta,ana.

$<tfel, 2. Qamtar. VI. 3«^gan9» 1860. Mr. 1.
S)le fa)»eljertfa^ ÜÄllMrjeitung erfcheintfn roodjentlidjen S)o$pelnutnjnern, «nc jroar {«wellen am ©onnerftag. SDer fljref« bie

<BnU 1859 ift franco bura) bte ganje ©d)»eij §r. 7. —. ©ie öeftettungen roerben birect an bie S3erlag«t?anblun0 „litt Schmttfl-
Jattftr'fch« tJerlajebuchban&lunj in pafel" abreffirt,ber SSetrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten bura) 9Jachnai»nti erhohen.

v 93erantroottlid)e SRebaftion: $ans 8fßielant,Dberfflieutenant.

<$itt(<ti»mg §itm Wbvnnement
T)k ®<bweijertf#e SWtlttärjettung erfebeint

tm^r 1860 in tob'n)entiin)en ©oppelnummern
unt jwar jemeilen am Montag unt foflet per
@emef!er. franfo turd) bie ganje ©ä)weij, 33e*

ftettgebityr inbegriffen
&*? 3* 50*

©ie Sftetaftton bleibt tie gleite unt mirt in

glei^er Seife unermütlidj fortarbetten, um tie?

feö 33latt, baö einjige Organ, taö auöfdjltef?

Ma) tie Sntereffen bei fcbwetjertfd)en W$ß
wefenö »ertritt, ju beben unt ibm ten gebu>

reuten (Smflufj ju ftd)ern; beitrage werten

fhtö wtllfommen fein.
©en biöbertgen Abonnenten fenten wir taö

33latt unoeränbert ju unt werten mit ter trtt*
ten Kummer ten betrag nadjnebmen. 2Öer tie
gortfegung nidjt ju erhalten wünfdjt, beliebe

tie erfte Kummer teö neuen Abonnementö ju
refttftren.

9ceu etntreteube Abonnenten wollen ftd) bei

ten erften sPoftämtern abonniren oter, wenn

fte eö ttorjteben, ftd) tireft in franftrten 23rie*

fen an unö wenten.

3um oorauö tanfen wir allen Offtjieren, tie
teö 3wecfeö wegen, für tie Verbreitung ter
Militärjeitung arbeiten.

3leflamationen beliebe man unö franfirt ju*
jufenten, ta tie ©t^ult nidjt an unö liegt; jete

@xpetition wirt genau fontroflirt, e£e fte auf

tie $ojt gebt. QSerdnterungen im ©rate Ut*

ten wir unö redjtjeitig anjujeigen, tamit wir
tie betreffente ^treffe äntern fönnen.

2öi rentablen tie Militärjeitung tem SÖoljl*

wollen ter $$. Offtjiere.
»afel, 29. ©ej, 1859.

$^wtia,i)mftt1fn)t Derlag8böd)l)anM8ttj.

3*m ©ittgattg!

SBir beginnen mit ter beutigen Kummer ten
nennten 3fabrgang ter febroetjerifeben Wilit&ttfi*
tung unter unferer SHctaftion; roir bieten auc&

btucr roieter unferen Äameraben im ganjen 58a*

tertanb einen freuntltdjcn ©rufi; namentlich aber

grüßen roir Ue greunbe/ bit jabrelang an unferer
Arbeit in aufopfernter SBeife Thtii genommen
baben unt tte nie mute geroorten ftnt/ ju und

jn fteben unt unö ju oelfen. Btr erfennen tiefe
ä$tffH|je tbtilnabtnt im b'öcbftcn ©rabe an unt füb*
len Unö »erpfliebtet/ offen ju erfrören, tag mebr

ati einmal tie ununterbrochene gfortegiftenj ter
Scitung nur i&r ju oeroanfen ift. 5)ie «OWitär*

Seitung roirt aucb im neuen Sabr in gleicher
9Bcife erfebeinen rote biöber. Sir leben offenbar
in einer 3*it großer Ereigniffe; mebr ati it ftnt
tie SBölfer gejroungcn Ui lange öernacbläfjigten
©ebroerteö ju getenfen. Sflancbcö ©cfcroert/ beffen

©lä'njen unö gebtenbet/ bat ftcb ali roftig unt
fcfcartenreicb erroiefen. ©orgen roir tafür, bai
nicht Ut ©efcötebte cintt ein gleicpeö Urtbeil oom

fctroeijcrifdKn ©ebroertc fällen mufj. Unfere Sage

ift eine gegen tie testen Sabrjebntc roefentlicb an-
tcre geroorten. SBaö nnlentbat, unmöglieb ge«

fdjienen/ bat ftcb mäcfctig in ten töorbergtunb ge*

brä'ngt. SJMr baben nacb langen Srtcbcnöjabren
ben Ärieg im fersen Europaö gefeben; bart an

unferen ©renjen baben ftcb jroei mä'cbtige ©taa«-

ten befä'mpft unt noeb fmt tie erregten SBogen

niept geglättet/ noeb roiffen roir nicbt/ ob nicbt
roieberum an unferer fiitlicben ©renje SBaffenlärm

unt rottbtö ©cöfacttgetummet ertrbbnen roirt.

Tai aüei ftnt ernfte SMabnungen, feine ©orge
für unfer «Be&rroefen ju oernacbfä'fjigen; auf tem

£&ronc eineö ter mäcbtigften europätfeben SReicbe

ft^t ein Wann, ter tie SBcrbängniffe unt bat
©c&icffal unfereö ©etttbeileö in feinen £änbcn

ju baben febeint. SBaö binter ter oerfcbloffenen

©tirne gebrütet witb, ift unö roie taö Sla'tbfel ter
©pting; roir fteben crroartungöooa »or ter
Sufunft unt meffen taö Äommente am ©cbatten teö

Allgemeine

^Schweizerische Militär-Zeitung
OrgM dcr schweizerischen Armee.

Der Schweiz. Mitäyeitschrist XXVI. Jahrgang.

Basel, 2. Januar. VI. Jahrgang. 1860. Hr. R.

Die schweizerische Militärzeitung erscheint in wöchentlichen Doppelnummern, und zwar jeweilen am Donnerstag. Der Preis bis

Ende 1859 ist franco durch die ganze Schweiz Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direct an die Verlagshandlung «die Schweig-
haustr'sche Verlagsbuchhandlung in Kasel" adressirt.der Betrag wird bet den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahmi erhoben.

Verantwortliche Redaktton: Hans Wieland, Oberstlieutenant.

Einladung zum Abonnement
Die Schweizerische Militärzeitung erscheint

im Jahr I860 in wöchentlichen Doppelnummern
und zwar jeweilen am Montag und kostet per
Semester franko durch die ganze Schweiz,
Bestellgebühr inbegriffen

Kr. «. SS.
Die Redaktion bleibt die gleiche und wird in

gleicher Weise unermüdlich fortarbeiten, um dieses

Blatt, das einzige Organ, das ausschließlich

die Interessen des schweizerischen Wehr-
wesens vertritt, zu heben und ihm den

gebührenden Einfluß zu sichern; Beiträge werden

stets willkommen sein.

Den bisherigen Abonnenten senden wir daS

Blatt unverändert zu und werden mit der dritten

Nummer den Betrag nachnehmen. Wer die

Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht, beliebe

die erste Nummer des neuen Abonnements zu

refüsiren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den ersten Postämtern abonniren oder, wenn

sie es vorziehen, sich direkt in frankirten Briefen

an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Offizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt
zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Expedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffende Adresse ändern können.

Wirempfehlen die Militärzeitung dem Wohlwollen

der HH. Ofsiziere.

Basel, 29. Dez. 1859.
Schweighakstt'sche Verlagsbuchhandlung

Z«m Eingang?

Wir beginnen mit der heutigen Nummer den

nennten Jahrgang der schweizerischen Militärzeitung

unter unserer Redaktion; wir bieten auch
Heuer wieder unseren Kameraden im ganzen
Baterland einen freundlichen Gruß; namentlich aber
grüßen wir die Freunde, die jahrelang an unferer
Arbeit in aufopfernder Weife Theil genommen
haben nnd die nie müde geworden sind/ zu uns

z« stehen und uns zu helfen. Wir erkennen diefe

sKiftige Theilnahme im höchsten Grade a» und /üblen

UnS verpflichtet/ offen zn erklären/ daß mehr
als einmal die ununterbrochene Fortexiftenz der

Zeitung nur ihr zu verdanken ist. Die Militär-
Zeitung wird auch im neuen Jahr in gleicher
Weife erfcheinen wie bisher. Wir leben offenbar
in einer Zeit großer Ereignisse; mehr alS je sind

die Völker gezwungen deS lange vernachläßigten
Schwertes zu gedenken. Manches Schwert/ dessen

Glänzen uns geblendet/ hat stch alS rostig und

fchartenreich erwiesen. Sorgen wir dafür, daß

nicht die Geschichte einst ein gleiches Urtheil vom

schweizerischen Schwerte fällen muß. Unfere Lage

ist eine gegen die letzten Jahrzehnte wesentlich an-
dere geworden. WaS undenkbar/ unmöglich
geschienen, hat stch mächtig tn den Vordergrund
gedrängt. Wir haben nach langen FriedenSjahren
dcn Krieg im Herzen Europas gesehen; hart an

unseren Grenzen haben sich zwei mächtige Staaten

bekämpft und noch stnd die erregten Wogen

nicht geglättet/ noch wissen wir nicht/ ob nicht
wiederum an unferer südlichen Grenze Waffenlärm
und wildes Schlachtgetümmel erdröhnen wird.

DaS alles stnd ernste Mahnungen, keine Sorge
für unfer Wehrwefen zu vernachläßigcn; auf dem

Throne eines der mächtigsten europätfchen Reiche

sitzt ein Man«/ dcr die Verhängnisse und daö

Schicksal unseres Welttheiles in seinen Händen

zu haben scheint. WaS hinter der verschlossenen

Stirne gebrütet wird/ ist uns wie daS Räthsel der

Sphinx; wir stehen erwartungsvoll vor der

Zukunft und messen daS Kommende am Schatten deS
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Vergangenen; burcp all lk Utmtpe abet, luvd) aü

Ue qualootleti ©tunken ber Erwartung muß ei

unö mapnen: ©ebeufet beö Äriegeö!
Tat fei aucb beucr unfere gofung! SBaö unö

möglieb if?/ wai wit erreteben fönnen in-tiefer
23ejtebung/ roir werben eö rajtloö anftreben unb

bitten nur um lai Eine; Unterftüeung in biefem

©treben! Su biefer Hoffnung grüßen roir unfere

febweijerifepen Äameraben Detjltcb beim beginnen«

ben S^bre!

SDie 9tebaftion ber fcpweij. SWilitarjeitttng:

$an£ äStelaufc,
Oberftlieut.

Sßetttäge

3ur fl-eaniwortuttg ter oon ter fdjroetj. UlUttärge-
feüfdjaft auogefrbnebenen Preisfrage über ©rgant-

fatton unt ü-ewaffnung ter £rparffcpü$en.

&et bem fürjlirt) in Tbun abgehaltenen SBie»

berboluttgöfurö ber 3 ©cparffcbtipenfompagnieii
9, 27 unb 49 batte icb alö Äommanbant beffelben
©elegenbeit aaerlei Erfabrungen ju fammetn. roelcbe

ich meinen Ferren Äameraben bier mttjutbei-
len mir Ue greibeit nehmt, la Ue Organifation
unb 23etoaffnung-ber ©c&arffcpüpen gerabe* ©e*
gtnftanb einer ^retöfrage ber fcpmeijertfcpen Witi*
tärgefellfcbaft ift. «Otogen anleve anberö benfett/
lai riebtige roirb nur burcp oielfeitige ©iöfuffion
erfannt werben.

Tev erfte SBunfcb/ roelcber ftcb-mir am Enbe
beö Äurfeö aufbrätigte/ unb weichem geroiß bte
meiften ©cbarffcpüijcnofftjiere beiftimmen wevltn,
gtbt labin, la& in Sufunft bie «ÜNannfcpaft mit
bem Äaber einrücfen unb pereint 12 Taa,t Tinift
haben möchte. Tai mitjubringenbe 3Kunitionö-
auantum wäre in biefem gaüe oon 80 auf 100
©cbüffe ju erböben. «Ü?an baue mebr 3ett jum
«Sajonnctfecbten, jum ©epießen auf unbekannte
©iftanjen/ jur Sägerfcbule im geuer mit Serrain*
benupung (oon mebrern Äompagnien); im
allgemeinen würben Äaber unb Wannfcbaft bebeutenb
gewinnen an praftifeber Snftruftion unb ©iöjip-
Itn; 9 Jage finb eine furje Seit/ wenn im min*
Uften fcplecpteö SBetter eintritt, ©urcp lai
Doppelte Einrücfen gebt ein balber Jag ocrloren ttnb
wirb oiel überflüfftge ©epreiberei erforbert. Um
Äoften ju fparen, fötwte man Ue jweitägigen/
fompagnieroeifen ©epießübungen bafür eingeben
laffen; ber Swecf berfelben bürfte meit eber bureb
ftrenge ©ewebrinfpeftionen Ui ben SBieberboIungöfurfcn

unb Unterftügung beö gelbfcbüpetuoefenö
ab (Seiten lev «Regierungen erreiebt werben/
befonberö bureb Ertbeitung oon Prämien/ 23erab-
folgung oon SBaffen unb billiger «Diunitton aui
Un Scugbäufern. Tie Slbänberung obiger Ein-
riebtungen liegt in ber23efu^ntß beö b. $>müi*

vatbti> ei barf baber beffen Slufmerffamfeit wobl
auf biefen «tfunft gelenft werben.

€ebv jweefmäßig fdjeint mir Ue Eoncentration
mebrercr Sompagnicn ju einem gemeinfamen SBie*

bcrboluugöfurö uni follte liei grttnbfäplicb überall
gcfcbelKti/ wo eö lie «Berbältniffe beö «Raumö unb
ber Seit irgenb geftatten; im «Rotbfall fönntc man
ftcp mit Seiten ober Karaffen, in welcben j. 23.

abmecpfelnb je eine Äompagnie läge/ bebelfen.
©oroobl bie ©iöjiplin unb lit Snftruftion/ befon*
berö bte gelbinftruftion/ ber Sruppen rourben
eben fo febr baburcp geförbert, atö eö lai einjige
«Mittel ift, eine Slnjabl ©taböofftjiere in ber 23er-

roentung oon ©cbüpcnbatatfloiien ju üben. Tk
Sruppenjufammenjüge eignen ftcp nicbt baju/ la
foüen gübrer unb Sruppeu geübt fein unb
normale/ mttftergültige Seiftungen attö Sageölicpt bringen.

Tai aber lie Organifation oon ©cpüpen-
bataiüonen ober Angaben etwai ^raftifcb.eö fei,
beweiöt lai beifpiel ber granjofen (tOOO Wann)
unb ©arbinien (500 Wann), roelcpeö oon Oeftreicb
unb SRußlanb (je 1000 SOtann) naepgeabmt rourbe.
Tu granjofen/ Oeftreicber unb «Ruffen- tbeilen ein
folepcö ©cbiipenbataillon je einer ©ioiftoii/ lk
©arbinier ibre fcproäcpern 25ataillone einer ielen
«Brigabe ju;. ber erfterc Wolui febeint mir ber
beffere. %e%t, wo bei unö bte ganje Sufanterie
mit gejogenen weittragenben ©ewebren bewaffnet
unb bte Strmecbioifton alö oberfte taftifebe Einheit

bergefteüt unb organifirt ift, wirb eö ftetö
jweefmäßig fein, lie lev ©ioifton betgegebenen
©cparffcpüpenfompagnien unter ein Äommanbo
ju pereinigen, ftatt fte wie biibev unter bte
Angaben ju oerfptittern. Wan tann bann biefeö
Äorpö, tn ber «Regel 6 biö 7 Äompagnien/ naep
belieben ober bebürfniß einer brigabe jutbeilen/
alö ©ioiftonöreferoe bebalten, befonberö oerwenben/

man fann einjelne Äompagnien betaebtren tc;
man wirb fte jebenfallö beffer in ber £anb baben
unb fie werben mepr leiften alö bei lev jeptgen
Organifation. ©aneben fann im grieben ber
Äompagnieoerbanb bleiben mie biibev, man bat
niept nötbtg bie Äantone um neue gormationen
ober oeräriberte Seiftungen anjugeben. ©ie ©cpü-
pen ftnb tti ber ©cpweij beftimmt/ in manepen
gälleti/ j. 25. Einleitung ber ©efeepte/ Perfol*
gung/ SIrriercgarbe te. Ue etwai febroaebe Slrtillerie

unb noep fcpwäcbere Eaoallerie ju erfepen;
eö erfebeint baber oon bober «©iebtigfeit/ biefe
Stottonalwaffe möglicbft auöjttbilben unb ibr bte
paffenbfte Organifation ju geben.

Sn Sbun würbe ferner ein 23erfucb gemaebt/
roelcber für 23eurtbettung obiger «Preisfrage in-
tereffante ©ata liefert, ©tatt ber Orbonnanj*
^rojeftile auö bem eigenen «Ütobelt feboffen beite
Stuöjügerfompagnien mit Sägergeweprfugeln nacb
ber neuen eibg, Orbonnanj/ geliefert oom Seug*
bauö 2$ern. ©ämmtlicpe ©tuper würben mit ei*
nem guten Äalibcrftab gemeffeti/ eö fanben ftcb
unter 186 ©tupent/ 3-4 unter 3 g. 5 «p. unb
5-6 über 3 g, 7 $,; bte übrigen bätten ein
Äaliber oon 3 g, 5 % bii 3 g, 7 $., baoon ftarf 3/4
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Vergangenen; durch all die Unruhe aber, durch all

die qualvollen Stuudcn dcr Erwartung muß cö

unS mahnen: Gedenket des Krieges:
Das sei auch Heuer unsere Losuug! Waö unö

möglich ist, waö wir erreichen können in dicscr

Beziehung, wir werden cö rastlos anstreben nnd

bitten nur um daö Eine: Unterstützung in diesem

Streben! Jn dieser Hoffnung grüßen wir unsere

schweizerischen Kameraden herzlich beim beginnen-

den Jahre!

Die Redaktion der schweiz. Militärzeitung:

Hans Wieland,
Oberstlieut.

Beiträge

zur Oeantwortung der von der schweiz. Militärge-
sellschaft ausgeschriebenen Preisfrage über Organi-

sation und Gewaffnung der Scharsschützen.

Bei dem kürzlich in Thun abgehaltenen Wie.
derholungökurS dcr 3 Scharfschützeukompagnien
9, 27 und 49 hatte ich als Kommandant desselben

Gelegenheit allerlei Erfahrungen zu sammeln, wel.
che ich meinen Herren Kameraden hier mitzutheilen

mir die Freiheit nehme, da die Organisation
und Bewaffnung der Scharffchützen gerade* Ge»
genstand cincr Preisfrage der schweizerischen Mili-
tärgesellschaft ist. Mögen andere anders denken,
daS richtige wird nur durch vielseitige Diskussion
erkannt werden.

Der erste Wunsch, welcher sich mir am Ende
deS Kurses aufdrängte, und weichem gewiß die
meisten Scharffchützcnofsizicre beistimmen werden,
g4yt dahin, daß in Zukunft die Mannfchaft mit
dem Kader einrücken und vereint 12 Tage Dienst
haben möchte. DaS mitzubringende MunitionS-
quantum wäre in diefem Falle von 80 auf 100
Schüsse zu erhöhen. Man hätte mehr Zeit zum
Bajonnetfechten, zum Schießen auf unbekannte
Distanzen, zur Jägerfchule im Feuer mit Terrain-
benutzung (von mehrern Kompagnien); im Allge-
meinen würden Kader uud Mannschaft bedeutend
gewinnen an praktischer Instruktion und Disziplin;

9 Tage stnd eine kurze Zeit, wenn im
mindesten schlechtes Wetter eintritt. Durch daö dop.
pelte Einrücken geht ein halber Tag vcrloren und
wird viel überflüssige Schreiberei erfordert. Um
Kosten zu sparen, könnte man die zweitägigen,
kompagnieweisen Schießübungen dafür eingehen
lassen; der Zweck derfelben dürfte weit eher durch
strenge Gewehrinfpektionen bei den Wiederholungö.
kurfen und Unterstützung deö FeldfchützenwefenS
ab Seiten der Regierungen erreicht werden,
befonders durch Ertheilung von Prämien,
Verabfolgung von Waffen und billiger Munition auS
den Zeughäusern. Die Abänderung obiger Ein.
rtchtungen liegt in der-Befugniß deö h. BundeS-

ratheö, cö darf daher dessen Aufmerksamkeit wohl
auf dicscn Punkt gelenkt werden.

^cdr zweckmäßig scheint mir die Concentration
mehrerer Compagnien zu einem gemeinsamen
WiederholungSkurS und sollte dieS grundsätzlich überall
geschehen, wo eö die Verhältnisse des Raums und
dcr Zeit irgend gestatten; im Nothfall könnte man
stch mit Zeiten oder Barattcn, in welchen z. B.
abwechselnd je eine Kompagnie läge, behelfen.
Sowohl die Disziplin und die Instruktion, besonders

die Feldinstruktion, der Truppen würden
eben so sehr dadurch gefördert, alS cS daS einzige
Mittel ist, eiuc Anzahl Staböofst'zicre in der
Verwendung von Schützciibataillouen zu üben. Die
Truppenzufammenzüge eignen stch nicht dazu, da
sollen Führer und Truppeu geübt sein und
normale, mustergültige Leistungen anö Tageslicht bringen.

Daß aber die Organisation von Schützen-
batailloncn oder Brigaden etwas Praktisches sei/
beweist daö Beispiel der Franzosen (1000 Mann)
und Sardinien (500 Mann), welches von Oestreich
und Rußland (je 1000 Mann) nachgeahmt wurde.
Die Franzosen, Oestreicher und Russen tbcilcn ein
solches Schützcnbataillon je einer Division, die
Sardinier ihre schwächcrn Bataillone cincr jeden
Brigade zu;, der erstere Modus scheint mir der
bessere. Jetzt, wo bei uns die ganze Infanterie
mit gezogenen wetttragenden Gewehren bewaffnet
und dte Armcedivision als oberste taktische Einheit

hergestellt uud organisirt ist, wird eö stetö

zweckmäßig sein, die der Division beigegebcnen
Scharfschützeukompagnien unter ein Kommando
zn vereinigen, statt ste wie bisher unter dle Bri-
gadeu zu verfplittern. Man kann dann dieses
KorpS, in der Regel 6 biö 7 Kompagnien, nach
Belieben oder Bedürfniß einer Brigade zutheilen,
als DivtstonSrcserve behalten, besonders vcrwen.
den, man kann einzelne Kompagnien dctachircn zc.;
man wird sie jedenfalls besser m der Hand haben
und ste werden mehr leisten als bei der jetzigen
Organisation. Daneben kann im Frieden der
Kompagnieverband bleiben wie bisher, yian hat
nicht nöthig die Kantone um neue Formationen
oder veränderte Leistungen anzugehen. Die Schützen

sind in der Schweiz bestimmt, in manchen
Fällen, z. B. Einleitung der Gefechte, Verfolgung,

Arriercgardc :c. die etwas schwache Artil.
lcrie und noch schwächere Cavallerie zu ersetzen;
eö erscheint daher von hoher Wichtigkeit, diese
N'ationalwaffc möglichst auszubilden und ihr die
passendste Organisation zu geben.

Jn Thun wurde ferner ein Versuch gemacht,
welcher für Beurtheilung obiger Preisfrage
interessante Data liefert. Statt der Ordonnanz-
Projektile auö dem eigenen Modell schössen beide
Auszügerkompagnien mit Jägergewehrkugeln nach
der neuen cidg. Ordonnanz, geliefert vom Zeug-
yauS Bcrn. Sämmtliche Stutzer wurden mit
einem guten Kalibcrstab gemessen, eö fanden stch

unter 186 Stutzern, 3—4 unter 3 L. SP. und
5—6 über 3 L. 7 P.; die übrigen hatten ein Ka-
liber von 3 L. 5 P. bis 3 L. 7 P., davon stark ^
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